
S A / S O / M O , 1 . / 2 . / 3 . O K T O B E R 2 0 1 1 N R . 2 2 9 S E I T E A 7WIRTSCHAFT

NACHRICHTEN
.................................................................................................................

Tariflöhne in 0st und
West gleichen sich an
Düsseldorf. Das Tarifniveau in
Ostdeutschland hat sich 21
Jahre nach der Wiedervereini-
gung weitgehend den durch-
schnittlichen Tariflöhnen im
Westen angeglichen. Die
Grundvergütungen im Osten
lagen 2010 bei rund 96 Prozent
des Westniveaus, wie das Wirt-
schafts- und Sozialwissen-
schaftliche Institut (WSI) in
der Hans-Böckler-Stifung ges-
tern mitteilte. 1991 hatte das
Verhältnis noch bei 60 Prozent
gelegen. dpa

Neue Werksleiterin bei
Michelin in Homburg
Homburg. Lisa Janzen (56)
wird neue Direktorin des Mi-
chelin-Werks in Homburg. Die
frühere Leiterin des Werks
Karlsruhe folgt auf Jürgen
John, der als Direktor der
Lkw-Reifenwerke Michelin
Europa in die Unternehmens-
zentrale nach Clermont-Fer-
rand wechselt und die Verant-
wortung für die europäischen
Standorte übernimmt. red
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Modellfabrik öffnet ihre Pforten
Unternehmen können in Schulungen lernen, ihre Produktionsabläufe zu verbessern

Saarbrücken. Produktionsabläufe
in Unternehmen zu verbessern –
das ist das Ziel der Modellfabrik
Saar. Die Einrichtung am Euro-
bahnhof in Saarbrücken ist am
Donnerstag eröffnet worden. Gut
ein Jahr hat der Umbau gedauert,
gekostet hat das Projekt rund
800 000 Euro. 380 000 Euro da-
von stammen aus EU-Mitteln, die
das Saar-Wirtschaftsministeri-
um mobilisiert hat.

Bei der Eröffnungsfeier zeigten
Studenten der Hochschule für
Technik und Wirtschaft des Saar-
landes (HTW), wie sich die Pro-
duktion eines kleinen Solarautos
verbessern lässt. In der ersten
Runde staute sich die Arbeit bei
einer HTW-Studentin. In der
zweiten Runde lief die Produkti-
on dank einiger Verbesserungen
schon deutlich reibungsloser. 

So soll die Modellfabrik auch
künftig funktionieren: Die Mitar-
beiter eines Unternehmens stel-
len einen Produktionsablauf
nach und überlegen dann zusam-
men, was verbessert werden
kann. „Wir schauen uns vorher

konkret an, was in den Unterneh-
men passiert, und bauen das
nach“, erklärte Mirjam Brück,
Geschäftsführerin der Promtec
GmbH, die die Fabrik betreibt.
Das Konzept haben die HTW-
Professoren Dieter Arendes und
Michael Krämer entwickelt. 

Wirtschaftsminister Christoph
Hartmann (FDP) hofft, dass das
Saarland „ein Stück weit wettbe-
werbsfähiger wird durch die Mo-
dellfabrik.“ „Aus- und Weiterbil-
dung ist der entscheidende
Schlüssel im globalen Wettbe-
werb“, sagte er bei der Feier. son

Studenten der HTW zeigen, wie sich die Arbeitsabläufe bei der Monta-
ge eines Solarautos optimieren lassen. FOTO: OLIVER DIETZE

Von Harald Schmidt 
und Lutz Alexander (dpa) 

Dax beendet 
tiefrotes Quartal 

Märkte reagieren extrem nervös auf jedes neue Gerücht

Frankfurt. Gestern haben die
Dax-Anleger ein tiefrotes
Quartal mit den größten Ver-
lusten seit neun Jahren abge-
hakt. Die Schuldenkrisen in
Europa und den USA haben
heftige Turbulenzen an den
Aktienmärkten ausgelöst –
und den deutschen Leitindex
zwischen Juli und September
um 25 Prozent in den Keller
geschickt. Dies war das größte
Quartalsminus seit Herbst
2002, als der Dax um satte 36
Prozent abrutschte. Insgesamt
verloren allein die Aktien der
Dax-Unternehmen etwa 155
Milliarden Euro an Wert – das
entspricht der Wirtschaftsleis-
tung (BIP) von Hongkong.

Ob sich die Talfahrt fort-
setzt, hängt stärker als sonst
von den Entscheidungen der
Politik in Europa ab. „Wir
brauchen eine überzeugende
politische Lösung für die Eu-
ro-Schuldenkrise. Damit
könnte der Dax zum Jahres-
ende Richtung 6200 Punkte
steigen“, sagt Commerzbank-

Experte Andreas Hürkamp.
Gestern Mittag lag der Leitin-
dex bei knapp 5500 Punkten.

Wie sensibel die Märkte der-
zeit auf jede Spekulation rund
um die Rettung der pleitebe-
drohten Euroländer reagieren,
zeigt die zu Ende gehende Wo-
che. Seit dem Zwischentief am
vergangenen Freitag hatte der
Dax dank der Hoffnung auf be-
herzte Schritte zur Lösung der
Schuldenkrise in der Spitze
fast 15 Prozent zugelegt – am
Freitag machten Gewinnmit-
nahmen und die unerwartet
hohe Inflation einen Teil der
Gewinne wieder zunichte.

Mal steigen die Märkte,
wenn Anleger die Hoffnung
haben, dass die Europäer in
der Krise zusammenstehen.
Umgekehrt könnten die Kurse
aber auch schnell wieder ein-
brechen, wenn sich positive
Gerüchte in Luft auflösen.
„Die Schwankungen werden
extrem bleiben“, ist Hürkamp
überzeugt.

Verantwortlich für den
Kursrutsch war vor allem der
Einbruch im August, der die
Furcht vor einem weltweiten
Abschwung widerspiegelte.
„Im dritten Quartal traten die
Staatsschuldenkrise, die
Schuldenkrise bei den Banken
und die politische Krise als
„Trio Infernale“ auf“, sagt Ro-
bert Halver, Kapitalmarktex-
perte bei der Baader Bank.

Euro-Krise und Rezessions-
ängste haben die Aktien auf ei-
ne steile Talfahrt getrieben. Da-
bei stehen die Unternehmen
gut da – noch, denn der Euro-
raum steuert in die Rezession.
Viel hängt von der Politik ab.

Ulrich Kater, Chefvolkswirt
der Dekabank, ist überzeugt,
dass der Markt nun einen Bo-
den gefunden hat, der die Risi-
ken widerspiegelt. „Der weitere
Kursverlauf hängt nun wesent-
lich von der Entwicklung der
europäischen Schuldenkrise
ab. Die Peripheriestaaten dürf-
ten, wenn auch in langsamen
Schritten, Fortschritte beim
Abbau der Defizite erzielen.
Zudem deuten die Konjunktur-
daten nicht darauf hin, dass die
deutsche Wirtschaft mit Voll-
dampf in eine Rezession fährt.“

Optimismus strahlt Markt-
analyst Heinz-Gerd Sonnen-
schein von der Postbank aus.
Der Kurseinbruch im August
sei angesichts der fundamen-
talen Verfassung der meisten
Unternehmen übertrieben. In
der anstehenden Berichtssai-
son sollten die mehrheitlich
positiven Geschäftszahlen ei-
ne Kurserholung einleiten.

Skeptisch äußert sich Aktien-
stratege Wolfgang Duwe von
der Bremer Landesbank: „Zwar
sind die Dax-Werte derzeit at-
traktiv bewertet. Allerdings
schweben die Schuldenkrise
und die unsichere Zukunft des
Euro wie ein Damoklesschwert
über dem Markt.“ Da diese
Themen noch nicht gelöst sei-
en, hätten die Konjunktursor-
gen jüngst zugenommen. Er
geht davon aus, dass es mit dem
Dax weiter nach unten geht.

Börsenhändler hatten im vergangenen Quartal häufig Grund zur Sorge. FOTO: PATRICK SINKEL/DAPD

Länder tragen 
Euro-Rettungsschirm mit 

Berlin. Die Zustimmung Deutsch-
lands zur umstrittenen Auswei-
tung des Euro-Rettungs-
schirmes EFSF ist be-
schlossene Sache. Einen
Tag nach dem Beschluss
des Bundestages ließen
gestern auch die Länder
im Bundesrat die Reform
passieren.

Bayerns Ministerpräsi-
dent Horst Seehofer
(CSU, Foto: dpa) schloss
eine erneute Aufstockung
des Rettungsschirmes aus. Er
warnte vor dem Weg in eine eu-
ropäische Transfer- und Haf-
tungsunion. „Weitere Aufsto-
ckungen oder größere Risiken
aus den übernommenen Garan-
tien, beispielsweise über finanz-
technische Hebel, lehnen wir je-
doch ab“, sagte er. 

Andernfalls könnte auch der
Top-Schuldner Deutschland in
letzter Konsequenz überfordert
sein. In einer Protokollerklärung
ließ die bayerische Landesregie-
rung von CSU und FDP unter an-
derem festhalten, dass sie höhere
Kreditlinien für den Rettungs-
schirm ablehnt.

Es gibt Spekulationen, dass mit
einem sogenannten „Kredithe-
bel“ und anderen Geldgebern die
erweiterten EFSF-Hilfen von
440 Milliarden Euro bald auf Bil-
lionen-Beträge erhöht werden
könnten – ohne das Kapital des
Rettungsfonds und die Garantie-
summen dafür aufzustocken.

Finanzminister Wolfgang
Schäuble (CDU) betonte im Bun-
desrat, angesichts der anhalten-
den Turbulenzen an den Märkten

sei es wichtig, dass die neuen
EFSF-Instrumente rasch zur
Verfügung stehen. „Die Lage an
den Finanzmärkten ist nach wie
vor besorgniserregend.“

Dies bedeute eine deutliche Be-
lastung für die Weltwirtschaft
mit Auswirkungen auch für
Deutschland. Es sei mit einer ge-

wissen Abkühlung der
Konjunktur in den nächs-
ten Monaten zu rechnen.

Das Gesetz für die wei-
teren Euro-Hilfen war in
der Länderkammer aber
nicht zustimmungspflich-
tig. Auf der Sondersitzung
des Bundesrates stand da-
her der Rettungsfonds
nicht zur Abstimmung.

Die Länder hätten die
Umsetzung allenfalls durch An-
rufen des Vermittlungsausschus-
ses verzögern können. Darauf
hatten sie verzichtet. Damit pas-
sierte das Gesetz automatisch die
Länderkammer. dpa
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Einen Tag nach Deutsch-
land hat Österreich als 14.
Euro-Land die Erweite-
rung des Euro-Rettungs-
fonds EFSF beschlossen.
Mit großer Mehrheit
stimmte das Parlament in
Wien gestern für die Aus-
weitung. Von 170 Abgeord-
neten votierten 117 für das
Gesetz, 53 stimmten mit
Nein. Die Ja-Stimmen ka-
men von der Regierungs-
koalition aus Österrei-
chischer Volkspartei
(ÖVP) und Sozialdemo-
kraten (SPÖ) sowie den
oppositionellen Grünen,
die Rechtspopulisten von
BZÖ und FPÖ lehnten die
Erweiterung ab. afp

Horst 
Seehofer

Nach dem Bundestag hat auch der
Bundesrat gestern den neuen Eu-
ro-Hilfen zugestimmt. Bayern
zieht aber eine rote Linie — eine
weitere Aufstockung dürfe es
nicht geben.
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Schirmherrschaft: Dr. Christoph Hartmann, Minister für Wirtschaft und Wissenschaft
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